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haben Sie schon so geistreiche Ochsen gesehn?“ Er meinte damit das
muntere Temperament seiner gehörnten Cieblinge. Wie ich später
hörte, hat er noch zwei Nächte bei der kranken Sau gewacht und
die große Genugtuung gehabt, daß das Tier wirklich gesund wurde.
Aus Dankbarkeit hat es ihn bald darauf mit vierzehn Ferkeln beglückt.
Daß ich damals für sein im schweinestall erlebtes herzeleid Ver
ständnis und Mitgefühl hatte, hat mich ihm näher gebracht als ein
Dutzend schöner Reden. Es ging ihm wie den sschafen neben dem
hbrennenden Stall. Er sah an muür dieselbe Wolle, die er trug. Doch
bitte ich inständigst, aus diesem Vergleich keine —E—

zu ziehen.

D. Vvom Wirtschaften in Haus und Hof.
59. Der Familienhaushalt.

Die Familie bildet die engste wirtschaftliche Einheit. ssSie heißt
als solche hausstand oder haushaltung. Eine Hhaushaltung zeigt die
beiden Seiten des wirtschaftlichen Lebens, Gütererzeugung und Ver—
zehrung in geschlossenem Rreislauf. Sie bildet die erste und ursprüng—
liche Verzehrungseinheit. Im hausstand findet sich auch die ein—
fachste Arbeitsteilung. Mann und Frau verteilen die wirtschaftlichen
Leistungen so unter sich, daß dem Mann die Beschaffung des Roh
produkts, der Jagdbeute oder des Ertrags des Ackers oder gewerb—
licher Arbeit oder endlich des Cohnes oder Gehalts zufällt, der Frau
dagegen die verwandlung des Rohprodukts in Güter, die unmittel—
bar der Erhaltung und dem Genuß dienen. Friedrich Paulsen, Ethik.

60. vom Geld.
1. überall, wo der Tausch häufiger wird, macht sich das

SZtreben bemerkbar, nicht zwei Waren gegeneinander auszutauschen,
sondern ein beftimmtes Gut als allgemein gültiges Tausch
mittel zu verwenden. Der vorteil eines solchen allgemein gültigen
Tauschmittels besteht in der Erleichterung des Taufches. Trotzdem
dadurch jeder Tausch in zwei handlungen zerlegt wird, werden mit
hilfe des Geldes Tauschhandlungen ermoglicht, die ohne dieses
nicht zustande kommen purden. Es wird zuerst der Verkauf der einen
Ware gegen Geld bewirkt; dann der KRauf der gewünschten Ware
gegen Geld. Wer ein Gut verkaufen und ein anderes kaufen will,
zraucht nicht mehr nach einem Partner auszuschauen, der das Gut
überflüssig hat, das er begehrt, gleichzeitig aber seinerseits das Gut
gebraucht, das er als Tauschäquivalent wegzugeben bereit ist. Der
Aanonalõkonom und bekannte volkswirtschaftliche Denker Roscher


